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I N S E R AT

Vortrag und
Podium zur
Spitalzukunft
Die Zukunft von Spitälern 
steht im Mittelpunkt eines 
Anlasses, zu dem die FDP 
Rapperswil-Jona einlädt.

Die FDP Rapperswil-Jona lädt am
Dienstag, 23. Oktober, 19.30 Uhr, zum 
Vortrag «Sind Spitäler ein Auslaufmo-
dell?» ein.Es referiert der Präsident des
St.Galler Spitalverbunds, Felix Senn-
hauser. Der Vortrag mit anschliessen-
der Podiumsdiskussion findet im
«Eventhouse» an der Neuen Jonastras-
se 65, Rapperswil-Jona, statt.

An der Podiumsdiskussion nehmen 
die Verwaltungspräsidentin des Insel-
Spitals Bern, Michèle Etienne, sowie
Beat Tinner, Fraktionspräsident der
FDP im Kantonsrat, teil. Die Bevölke-
rung ist herzlich zum kostenlosen An-
lass eingeladen.

Das Thema «Spitäler» sei brisant,
heisst es in der Mitteilung der FDP-
Ortspartei. Der St.Galler Spitalverbund 
selbst habe im Frühling der Regierung 
vorgeschlagen, fünf Regionalspitäler
im Kanton zu schliessen: Altstätten,
Flawil, Rorschach, Walenstadt und
Wattwil sind noch nur mit Verlust zu 
betreiben. Neue, nur minimal invasive 
Operationstechniken machen immer
häufiger ambulante Behandlungen
möglich, was die Bettenbenutzung
drastisch senkt.

Zudem fordert der Bund für kom-
plexere Operationen eine Mindestfall-
zahl, welche kleine Regionalspitäler
nicht erreichen. Weil Spitäler hohe Kos-
ten verursachen und entsprechend
Kostentreiber für Krankenkassenprä-
mien sind, wäre eine Rationalisierung 
des Spitalwesens zwingend. Doch so-
bald ein Regionalspital geschlossen
werden soll, wehrt sich die Bevölke-
rung vehement, nicht nur im Kanton,
sondern schweizweit.

Die Situation sei schwierig. Den Bür-
gern sei grossmehrheitlich klar, dass 
Spitalschliessungen unumgänglich
sind. Bloss wenn es um das nahegele-
genste Spital geht, sei man dagegen.
Rund um dieses heikle Thema wolle 
die FDP Transparenz schaffen. (eing)

Die jiddischen 
Wörter und der 
satirische Blick des 
Autors machten 
einfach gute Laune.

Grosse Bühne 
für Benken
Schlagersängerin Linda Fäh aus Ben-
ken war am Samstag zu Gast in der 
Fernsehshow «Schlagerboom 2018».
Sie bezeichnet den Auftritt als «Mei-
lenstein» in ihrer Karriere. Die ARD or-
ganisierte für Fäh ein Viel-Glück-Video 
mit Benkens Gemeindepräsidentin
Heidi Romer. Es lief vor Fähs Auftritt 
als Einspieler. «Ich war so überrascht,
dass ich Tränen in den Augen hatte»,
so die Sängerin. (sch)

Motti Wolkenbruch erobert die 
Herzen von Rapperswil-Jona
An der Vorpremiere des Films «Wolkenbruchs wunderliche Reise in die Arme einer Schickse» tauchten die 
Zuschauer in Rapperswil in die Welt des jüdisch-orthodoxen Motti Wolkenbruch ein. Auch der Autor, Thomas 
Meyer, und der Rapperswiler Regisseur, Michael Steiner, waren dabei. Einer fehlte jedoch.

von Gabi Corvi

M ame schreit wieder.
Noch immer hat ihr
«Bubele» keine Braut
gefunden. Zehn «Schid-
dechs» (Heiratsver-

mittlungen) hat der junge Mordechai,
genannt Motti, bereits hinter sich – 
und noch immer ist dem Herrn Wol-
kenbruch keine Kandidatin genehm.

Schon die ersten Sätze der Lesung,
die Bestsellerautor Thomas Meyer am 
Samstag in der Stadtbibliothek hielt,
waren Garant für Lacher. Man spürte 
förmlich die Verzweiflung der Mutter,
Mame Wolkenbruch, aber auch die
ihres Sohnes Motti, der es doch längst 
auf den verführerischen «Tuches»
(Hintern) seiner Kommilitonin Laura 
abgesehen hatte.

Zuhören macht gute Laune
Die im Roman eingeflochtenen jiddi-
schen Wörter und der satirische Blick 
des Autors, der selbst in einem jiddi-
schen Haushalt aufgewachsen ist,
machten beim Zuhören einfach gute 
Laune. Meyer brachte Passagen, die es 
nicht ins Drehbuch zum Film ge-
schafft hatten. Wie zum Beispiel dieje-
nige, in welcher der Tod an die Alters-
heimtüre von Mottis Grossmutter
klopft. Herrlich komisch ist die Ab-
fuhr, welche der «israelische Armee-
bulldozer» dem Sensemann erteilt.

Es steckt wohl auch ein rechtes
Stück Motti in Meyer, das musste der 
Autor am Ende zugeben. Ob das
Schreiben des Buches gar zur Bewälti-
gung seines eigenen Mame-Komplexes
gedacht war, liess Meyer schmunzelnd 
offen.

Erst Lesung, dann Film
Nach der heiteren Lesung in der Stadt-
bibliothek dislozierte die Gesellschaft
ins Kino Leuzinger. Mit dem ersten
Motti-Appetizer war sie schon wohlig 
eingestimmt auf die Irrungen und
Wirrungen, welcher der Protagonist
nun durchleben sollte, bis er endlich 
in den Armen einer Schickse (nicht-jü-
dische Frau) landen würde.

Bevor der Film startete, gab es aber 
ein paar lange Gesichter: Cécile Simo-
ness von der Kinoevent GmbH ver-
kündete, dass Hauptdarsteller Joel
Basman krankheitsbedingt abgesagt
hatte. Dafür gabs ihn dann neunzig 
Minuten als Wolkenbruch auf Kino-
leinwand.

Basman verkörperte den identi-
tätssuchenden Motti grossartig. Ob er 
Bräuten mit Prädikat «fesselnde Häss-
lichkeit» aus dem Weg ging oder in Tel
Aviv in weissen Unterhosen zur ersten
Liebesnacht ansetzte, man nahm ihm 
das Räuplein, das sich allmählich aus 
seinem Kokon befreite, ab.

Highlights waren die Szenen mit 
Mame Wolkenbruch,welche regelmäs-
sig in Ohnmacht fiel ob des gottlosen 
Verhaltens ihres Drittgeborenen. Lus-
tig waren auch die Zusammenkünfte 
der ganzen Mischpoche (Familie), die 
Motti in regelrechte Brautschau-Hin-

terhalte führten. Dafür standen Mottis
direkte Ansprachen ans Publikum et-
was quer im Raum. Der Film hatte 
auch sonst einige Längen. So war das 
umständliche Anziehen der Brille des 
Hauptdarstellers bei Nummer zwan-
zig nicht mehr der Brüller.

Ein echter Hingucker waren da-
gegen Einstellungen an Originalschau-
plätzen in Wiedikon. Da kamen Hei-
matgefühle auf. Auch die Nebenhand-
lung mit Sunnyi Melles als kartenle-
gende Frau Silberzweig hatte etwas.
Das Vorpremierepublikum schien auf 
alle Fälle «tsufridn» zu sein und
wünschte ein herzliches «Masel tov» 
für den regulären Kinostart.

In der Schweiz gute Filme machen
Eine Talkrunde mit Michael Steiner,
Thomas Meyer, Cécile Simoness und 
Produzent Hans Syz beschloss den
Abend. Alle waren sich einig, dass sich 
der Roman hervorragend für eine Ver-
filmung eignete. «Als ich das Dreh-
buch gelesen habe, wusste ich, dass 
das funktionieren kann», betonte Re-
gisseur Steiner.

Thomas Meyer war es wichtig,
beim Drehbuch und beim Dreh eng 
eingebunden zu sein: Er habe allen 
Beteiligten gesagt: «Hey, nehmt das

Ernst. Es ist mein Baby.» Produzent 
Hans Syz lobte Meyer: «Er ist einer der 
ganz wenigen, die offen sind für ande-
re Meinungen und die nur das Beste 
für die Umsetzung des Films wollen.» 
Syz meinte auch, dass er sofort an
«Steini» als Regisseur gedacht habe.
Und ja, man könne in der Schweiz gu-
te Filme machen, schob er nach.

«Der Zweifel ist der grösste Feind 
des Regisseurs», beschrieb Steiner sei-
nen Ansatz zum Drehen und führte 
aus: «Ich entscheide sehr schnell.
Mein Job hat viel mit Logistik zu tun.
Ich muss innert kürzester Zeit manch-
mal bis zu 60 Leute auf den Punkt 
bringen und das Beste abrufen kön-
nen.» 

Meyer, der eigentlich kein Team-
mensch ist und lieber für sich alleine 
im stillen Kämmerlein arbeitet, hatte 
nach dem turbulenten Zürcher Film-
festival nicht mal mehr Lust auf eine 
Konversation mit seiner Freundin.
Am Abend in Rapperswil zeigte er
sich aber von seiner kommunikativen 
Seite. Ist dank des anstehenden Wol-
kenbruch-Fortsetzungsromans eine
weitere Verfilmung nicht ausgeschlos-
sen? Wenn ja, dann sicher wieder mit 
Drehbuchautor Thomas Meyer. Der im
Talk selbstsicher augenzwinkernd be-
hauptete: «Das kann nur ich!» 

Applaus: Bei der Kinovorpremiere der Komödie «Wolkenbruchs wunderliche Reise in die Arme einer Schickse» hat das Publikum Spass. Bilder Gabi Corvi

Heimspiel: Regisseur Michael Steiner fotografiert sein Publikum. 
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